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SMtylittg.
Von fjermann Beffe.

s faBren leife junfle Wolken durchs Blaue,
Kinder fingen und Blumen lachen im 6ras.
meine müden Augen, wohin id) fchaue,
Wollen uergeîîen, was id) in Büchern las.

Wahrlich, alles Sd)U)ere, das id) gelefen,
Sdemilzt hinweg und war nur ein Winterwahn,
meine Außen Ichauen erfrifcht und genefen
eine neue, erquellende Schöpfunß an.

Aber was mir im eißenen herzen ßelchrieben
Von der Verßänßlichkeit alles Schönen fteht,
Ift oon Srühling zu Srühiing ftehen geblieben,
Wird oon keinem Winde mehr weggeweht.

üus: „Croît der Dacht".

editors Dödjter.
fRoman oon ©

XI.

florentines ^ o cf) 3 e 11.

Dos mar SRitte 3uli. Stuf ©ttbe besfelben " SOZoncites

roar «uttis öod)3cit angelegt. Dem ©ifer unb eintrieb bes

33räutigams roar es 3U banfen, bah ber Dermin roirttid)
eingehalten roerben tonnte. .fapri roar für ein großes
feft. So ähnlid) roie bei feiner eigenen ôod)3eit follte
es fein, eine 93eglüduitg ber gamen Stabt, mit Rauten
unb Drompeten, ffilodengeläute unb 23öllerfd)üffen, roie er
es liebte. Die gan3e Stabt fpitjte fid) barauf, befonbers bie

öffentlichen Sirmen. £orem fühlte fich allbereits als £>aupt=
perfon unb oerfprad) ihnen rounberbare Dinge. Dem jungen
S3utti roar es gleich, roerin es nur œar. florentine hotte
roeniger £uft. Die Sadje hatte ihr 3U roenig Stil. Der
alte SButti nollenbs roollte nichts baoon roiffen. ©r roar
immer ein ffiegner oon .fapri unb fprach in biefem falle
fogar non ftlimbim. 3apri erroies fief) jebod) als richtiger
feftmeifter, ber mehr als ein Programm 3ttr Verfügung
hatte. Sein tleinftes fanb fogar ben Seifall oon £eo Sutti,
ber fid) als freigeift gerierte. SRan roollte ben Drauatt in
aller Stille abmachen, fo3ufagen in £alb3ioil, intognito.
Das roar gegenwärtig bas oornehmfte unb gab feine Sehe«

rereiën. Stachher fuhr man in 3roei SBagen um ben See

herum; ähnlich roie bei ber ôerbftfabrt. 3nt fooiel Siftoria
ftieg man ab, ah unb tränt etroas ©utes unb fuhr roieber
nach Saufe; roenn es bie Sferbe erlaubten unb £uft bei ben

©äften roar, fchon in ber Stacht mit ben SBagen, fonft am
frühen fDtorgen mit ber ©ifenbahn.

eorgSped. \7

Sierbei fah fid) £orem leiber feiner geplanten Sor=
mad)tftellung bei ben Somtcnbrübcrn für biefen Dag ent=

hoben. Dafür burfte er ben einen 9Bagen futfehieren unb
alle SBidjtigfeit betreiben, bie brum unb bran roar. Slud)
bes Dottors ©rete rourbe eingefpanitt. ©s roar benn auch

3ugcgeben, bah -Sorem fid) mächtig ins 3eug legte. 2Bagen
unb Sfcrbe glämten. SBenn es angegangen roärc, hätte er

beibes nod) mit ber übrigen färbe angemalt, ©r erntete
allgemeines £ob, unb man ftcucrte gemeinfam eine neue

2Iusftattung für ihn 3ufammen. 3apri nahm ihn fdjarf
unter bie £upe. Sfber es roar nichts 3U fagen. Sogar ge=

roafdjen hatte er fich, unb unter beitt ftattlidjen 3t)Iinberhut,
ber non bem alten Sutti flammte unb burdj Sapicreinlagen
paffenb gemacht roorben roar, rod) er roie ein frifeurgefdjäft,
roeil er ben gamen Somabenreft, ben ihm .Hapri iibcrlaffen,
3ur Serfchönerung feines Sfopfes angeroanbt hatte. 3apri
nahm ihn alfo fdjarf unter bie £upc unb roar gam in
feinem ©lement, Dielleicht roeil er nun bas hatte, roas ihm
fehlte: Seroegung, fefte, Senfationen. Die fiitörfabrif hatte
er gefd)Ioffen. Dann unterfud)te er bas ©elah hinter bem

Stalle, ob feine flafdje oorhanben fei, bamit £orem nicht

früh3eitig ber Hnmäffigfeit nerfalle. Darauf untcrfud)tc er

SBagen unb Sterbe, ob alles flappe für bie lange fahrt.
3um Schluffe nahm er £oren3 oor, ber bieber beifeite ftanb,
fchon nom frühen SRorgen an geftiefelt unb gefpornt. ©r
brehte ihn nach allen Seiten, oerrounberte fich unb meinte

am ©nbe: „£orem, bas haben Sie fein gemacht. 2Bie> ein

fRentner fieht er aus; ift er oielleicht aud) unb überlebt uns

m. 17
XXI. lahrgang

19Z1
ort unî» 25. Hpril

Cin Klan sllr veimallicde /in una Kunst. — Sectruckl una verlegt von Zuies Wercter. kucvckruclcerei. in Kern.

Frühling.
Von Hermann Hesse.

Ls fahren leise junge Miken äurchs Klaue,
kinäer singen unä klumen lachen im 6ras.
Meine müäen /lugen, wohin Ich schaue,

Mllen vergessen, was ich in küchern las.

wahrlich, alles Schwere, äas ich gelesen,
SchmilN hinweg unä war nur ein >vinlerwahn.
Meine /lugen schauen erfrischt unä genesen
Line neue, erquellenäe Schöpfung an.

/Ider was mir im eigenen Herren geschrieben
Von äer Vergänglichkeit alles Schönen steht.
Ist von Frühling xu Frühling stehen geblieben.
Wirä von keinem winäe mehr weggeweht.

Aus: .Frost à Nacht"-

Eynars Töchter.
Roman von G

XI.

Florentines Hochzeit.
Das war Mitte Juli. Auf Ende desselben'Monates

war Buttis Hochzeit angesetzt. Dein Eifer und Antrieb des

Bräutigams war es zu danken, das; der Termin wirklich
eingehalten werden konnte. Kapri war für ein großes
Fest. So ähnlich wie bei seiner eigenen Hochzeit sollte
es sein, eine Beglückung der ganzen Stadt, mit Pauken
und Trompeten, Glockengeläute und Böllerschüssen, wie er
es liebte. Die ganze Stadt spitzte sich darauf, besonders die

öffentlichen Armen. Lorenz fühlte sich allbereits als Haupt-
person und versprach ihnen wunderbare Dinge. Dem jungen
Butti war es gleich, wenn es nur war. Florentine hatte
weniger Lust. Die Sache hatte ihr zu wenig Stil. Der
alte Butti vollends wollte nichts davon wissen. Er war
immer ein Gegner von Kapri und sprach in diesem Falle
sogar von Klimbim. Kapri erwies sich jedoch als richtiger
Festmeister, der mehr als ein Programm zur Verfügung
hatte. Sein kleinstes fand sogar den Beifall von Leo Butti,
der sich als Freigeist gerierte. Man wollte den Trauakt in
aller Stille abmachen, sozusagen in Halbzioil, inkognito.
Das war gegenwärtig das vornehmste und gab keine Sche-
rereidn. Nachher fuhr man in zwei Wagen um den See

herum: ähnlich wie bei der Herbstfahrt. Im Hotel Viktoria
stieg man ab, aß und trank etwas Gutes und fuhr wieder
nach Hause: wenn es die Pferde erlaubten und Lust bei den

Gästen war, schon in der Nacht mit den Wagen, sonst am
frühen Morgen mit der Eisenbahn.

eorgSpeck. r?

Hierbei sah sich Lorenz leider seiner geplanten Vor-
Machtstellung bei den Sonnenbrüdern für diesen Tag ent-
hoben. Dafür durfte er den einen Wagen kutschieren und
alle Wichtigkeit betreiben, die drum und dran war. Auch
des Doktors Grete wurde eingespannt. Es war denn auch

zugegeben, daß Lorenz sich mächtig ins Zeug legte. Wagen
und Pferde glänzten. Wenn es angegangen wäre, hätte er

beides noch mit der übrigen Farbe angemalt. Er erntete

allgemeines Lob. und man steuerte gemeinsam eine neue

Ausstattung für ihn zusammen. Kapri nahm ihn scharf

unter die Lupe. Aber es war nichts zu sagen. Sogar ge-
waschen hatte er sich, und unter dem stattlichen Zylinderhut,
der von dem alten Butti stammte und durch Papiereinlagen
passend gemacht worden war, roch er wie ein Friseurgeschäft,
weil er den ganzen Pomadenrest, den ihm Kapri überlassen,

zur Verschönerung seines Kopfes angewandt hatte. Kapri
nahm ihn also scharf unter die Lupe und war ganz in
seinem Element, vielleicht weil er nun das hatte, was ihm
fehlte: Bewegung, Feste, Sensationen. Die Likörfabrik hatte
er geschlossen. Dann untersuchte er das Gelaß hinter dem

Stalle, ob keine Flasche vorhanden sei, damit Lorenz nicht

frühzeitig der Unmäßigkeit verfalle. Darauf untersuchte er

Wagen und Pferde, ob alles klappe für die lange Fahrt.
Zum Schlüsse nahm er Lorenz vor, der bieder beiseite stand,

schon vom frühen Morgen an gestiefelt und gespornt. Er
drehte ihn nach allen Seiten, verwunderte sich und meinte

am Ende: „Lorenz, das haben Sie fein gemacht. Wiei ein

Rentner sieht er aus: ist er vielleicht auch und überlebt uns
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alle irt SBohlleben urtb ©eidjtum." Unb er gab ibm ein

©olbftüd, ohne Untftänbe, aus bern Sanbgelent unb mit
jenem ©emifdj oon frbncibenbcr Sdjärfe unb grober £iebens«

roiirbiglcit, welches ein Saupt3ug feines 2Bcfetts mar unb

ibn im 23oIfe tatfädjlidj beliebt machte.

„Serr Rapri", ftammelte er unb fudjte eine Dräne 311

heucheln.

3lber Rapri lief fdjon ins Saus hinein unb rief im
îtbgcben both mit Sachen unb halb mit ©ruft: „Salt ben

©tunb, alter Spihbube. 233er roeifj, oielleidjt bringt es mir

©liid; man fagt roenigftens fo."

3m flur ftanb ©ofinc an ber Haustür, um auf bic

SButti 3U marten, gcfunb unb ftrablenb, in fdjroar3em RIeib
unb blütcnmciber Sd)iir3e. 3m SBobnäimmer ftanb auf bcm

Difd) ein riefiger Slumenftraub. 5îapri febte hier feine 3n=

fpettion fort, itacbbem er flüdjtig feine ©afe in bic 23Iumen

geftedt. (Er bctradjtcte im Spiegel aufmerffam fein 33ilb:
(Ein ffient, oon ben £adfdjul)cn bis 311 bem forgfältigen
Sdjcitel. Dann manbte er fid) 3U £conore, bie in heliotrop«
farbiger Seibc mit blütenfrifdjem ©efidjt unb töniglidjen
Schultern roie ein 33ilb Dhiaits ausfah. ©r betrachtete fie

befriebigt, tübte fie flüdjtig unb manbte fid) bem Saus«
berrn 3u, meldjer mit frau 2lgnes am fenfter ftanb.
Des Dottors ©cfidjt mit bcit flugeu, bebrillten unb fanften
klugen über roten 23ädleiit ftrahlte mieber einmal oor 23c«

haglid)lcit unb t)cr3crfrculid)cr 2Bärme. Seine fd)mar3c 5\Iei=

bung äeigte eine unaufbringlidje, fclbftocrftänblidje 213ol)l=

anftänbiglcit unb mürbe gehoben burd) eine alte golbene
23crIode, roeldje feierlid) über ber inäfcig gefpannten roeifcen

2Bcftc baumelte, Rapri fonftatierte 3iifrieben, mit einem

Sd)cr3iuort, bafj fein 23rautoater miirbiger ausfehen fönne.

frau Signes ftanb fdjlaut unb aufred)t, in fdjroar3ent 23oile,

mit fuqer Sdjleppe. Sölit oornehm ruhigem ©cfidjt unb in
beut Sd)mar3 beutlid) heroortretenbem meifeem Scheitel fah
fie luic eine Stiftsbame aus. (Er fiifotc ihr ehrfürchtig bic

Sattb. 2lm Difdje madjte fid) ©larianne mit ©efd)irr 3U

fchaffen, in einem fâhndjen oon blauem Mousseline-laine,
einfad) unb hübfd), toic ein 23aitb im friiljlingsroiitb, ein

junges fräuletn mit oerftänbigem ©cfidjt unb ein rechtes

Seintdjen ant Serbe. (Er ftrid) ihr im 23orübergel)en mol)l=

toollenb über bie linblichen Sdjultcrn unb fanb fid) 311 feiner

frau 3urüd, bei ber Florentine fid) befaitb. florentine!

florentine! Rapri ftarrte fie cine 2Beile betounbemb an
unb oerbeugte fid) tief: ,,©iitc ©riit3cffiit, fdjledjthiu, eine

©riiucffin", fagte er. Unb iit ber Dat, man tonnte fid) nid)ts
23oIlfommencres beuten, ©ine ganse Dame, in fchmar3em,

meidjflüffigcnt Crêpe de Chine, mit raffinierter ©infadj«

Ijeit »erarbeitet unb in ber oolltomtncnften SBcife getragen,
bie man fid) beuten tonnte. Stauf unb fdjlant, mit bc«

bcrrfdjtent ©cficht, über ruhigen fd)önen 2lugen bunfle

23rauett, hodjgeroölbt unb ftoh. Sie trug um ben fdjlanfcn,

blofjett Sals, faum fichtbar, ein bünnes Rettlein oon ©olb.
Das jartc Saubgelent befdjrocrte ber bide, mattgelbe ©olb«

reif Suttis unb ait ber fdjlanfeit Sattb blifcte fein 23rillant.
©in fdjöites, erquifites 2Béfeit, reich gefdjmüclt, bod) ohne

Heberlabung. 2Iber foitft gan3 unbräutlidj. feftlich, aber

gelaffen. Reufd), aber nicht finblid). ©iit einem herben,

ftrengen Duft. Seltfant fretttb unb unmirflid), einfallt unb

unberührt, roie bie Rönigstodjter in ber 23aIIabe.

„Saft bu mich nun gefehen?" fagte fie unb oer3og
ben bünnen, roten ©tunb.

,,©s ift roohl ber ©tühe roert", meinte er. „Doch
möchte id) mit biefer 2lnertcnnung beinen Stol3 nicht oer«

mehren, ©s märe 3U Diel."
,,2Bas fagft bu 3uttt SBetter?" fragte fie mühfant.
„Oh", rief er, gan3 feftorbner unb maître de plaisir,

,,ausge3eid)net. Sieh hinaus: ber fdjönfte Sonnenfchein, bie

blauefte £uft unb bei aliebem eine non mir garantierte
23eftänbigteit. 2llles ift bereit."

,,2Bie baft bu benn jeht bie Reute placiert?"
,,©s macht fidj nun ausge3eidjnet." ©r ertlärte: ,,©ta«

riantte oerfteift fid) bis jeht barauf, Solift 3U fein, trobbem
ihr mehrfad) ber Spnbitus oorgefdjlagen unb 3ugcbad)t roar.
Sdjabe. 2lber roir finb baburch hübfd) tomplett. 3nt crfteit
2Bagen fährft bu als Sauptperfon, ferner ©iarianne unb
bie beiben 23utti. 3m 3toeiten finben bann bic anbereit

©Iah: ber Doftor, bie ©lutter, £eonorc unb ich. Uns

führt £oren3, ben erften 2Bagen 23uttis Rnedjt."
£eonore roarf ein: ,,3ch unb £eo 23utti unterfdjreiben

bie Drauatte."
Dies [chien florentine eine Siebenfache unb etroas an«

beres roidjtiger 3U fein: „2llfo, £u3, ich roüttfche uttb oer«

lange, baff roir unauffällig 3U fufj ttad) bem Stabtljaufe
gehen. 23ei ber Ausfahrt befteigen roir bei ber ©artentürc
bic 2Bagett, bie über bas Stabtgebiet hin gefdjloffen fein

müffen."

£u3 oerrounberte fid) etroas, bod) beftanb fie entfdjieben
auf ihren 2Bünfd)en unb ertlärte ihn haftpflichtig. 3nbeffen
fchlug bie ©lode an unb gleich barauf traten bie beiben

23utti ein: ber ältere fdjroar3, feierlich, gan3 geroalttätige
©radjt, gait3 23attfrat unb auf ©infdjüdjterung geftellt, ber

jüngere in gutfifeenbetn ©ehrod unb fd)roar3geftreiften Sofcn.
„Sein ©ettie", meinte Rapri fpöttifch 3U feiner frau, „reicht
nicht über 23udjl)altung unb 9?edjnctt hinaus. 2lber roas

roill tuait madjett. 23or feinen Sunberttaufcnb liegt man
auf ben Rnien."

friebrid) 23utti fentte etroas feilte ©afe, fuhr fid) mit
ber Sanb burd) feine geölten 2BoIlhaarc unb madjte runbe

9ltigen, itt beren ffirau ein freubiges 3rrlid)tcrn anfing,
ba er florentine betrachtete. 2lud) ber ältere gab feinen

23eifall 3U erfentteit. Unb ttad)bem man fid) begrüjft, ging
man nad) bcm Stabthaufe.

9luf ben Säntlcin ber Stabtarmen unb Sonnenbrüber,
oor betn flaffifdjctt Säulenportal am 2lusgattg ber 2Ir!aben,
faf) ein eitt3iges oerhufceltes ©tänndjen, bas intereffiert ben

3ug oerfolgte. Sier unb bort blieben £eute auf ber Strafe
ftchen, grüfjtcit adjtungsooll unb faljen noch lange herum.
2l3ahrfd)einlid) fdjauteit anberc auch hinter ben gcfdjloffenen

fenfterläben fjeroor, burd) eine Unoorfichtigteit raffelte lär«

menb eine Saloufie herunter. £eo 23utti ging unbetümmert
mit ber ©tiene uttb betn Schritte eines felbherrn ooraus,
Rapri bilbete ein gefdjmeibiges Schroän3lcin. 23ei bem

Stabthaufe angelangt, fdjritt ber 3ug mit gemächlicher

feierlichfeit bie 3ütlopentrcppe hinan unb begab fid) burdj
eines ber grofjen Spihbogentore, beffett flügel roeit geöffnet
ftanben, in bic Diifterteit ber geroölbten Salle. Sier roar

es tellerhaft unb fühl trofc ber hellen roarmen Sonne
braufeen. Sinten lints äeigte eine elettrifche £ampe eine
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alle in Wohlleben und Reichtum." Und er gab ihm ein

Goldstück, ohne Umstände, aus dem Handgelenk und mit
jenem Gemisch von schneidender Schärfe und großer Liebens-
Würdigkeit, welches ein Hauptzug seines Wesens war und

ihn im Volke tatsächlich beliebt machte.

„Herr Kapri", stammelte er und suchte eine Träne zu

heucheln.

Aber Kapri lief schon ins Haus hinein und rief im
Abgehen halb mit Lachen und halb mit Ernst: „Halt den

Mund, alter Spitzbube. Wer weih, vielleicht bringt es mir
Glück: man sagt wenigstens so."

Im Flur stand Rosine an der Haustür, um auf die

Butti zu warten, gesund und strahlend, in schwarzem Kleid
und blütenwciher Schürze. Im Wohnzimmer stand auf dem

Tisch ein riesiger Blumenstrauß. Kapri setzte hier seine In-
spektion fort, nachdem er flüchtig seine Nase in die Blumen
gesteckt. Er betrachtete im Spiegel aufmerksam sein Bild:
Ein Gent, von den Lastschuhen bis zu dem sorgfältigen
Scheitel. Dann wandte er sich zu Leonore, die in heliotrop-
farbiger Seide mit blütenfrischem Gesicht und königlichen

Schultern wie ein Bild Tizians aussah. Er betrachtete sie

befriedigt, küßte sie flüchtig und wandte sich dem Haus-
Herrn zu, welcher mit Frau Agnes am Fenster stand.
Des Doktors Gesicht mit den klugen, bebrillten und sanften

Augen über roten Väcklein strahlte wieder einmal vor Be-
haglichkeit und herzerfreulicher Wärme. Seine schwarze Klei-
dung zeigte eine unaufdringliche, selbstverständliche Wohl-
anständigkcit und wurde gehoben durch eine alte goldene
Berlocke, welche feierlich über der mähig gespannten weihen

Weste baumelte. Kapri konstatierte zufrieden, mit einem

Scherzwort, dah kein Brautvater würdiger aussehen könne.

Frau Agnes stand schlank und aufrecht, in schwarzem Voile,
mit kurzer Schleppe. Mit vornehm ruhigem Gesicht und in
dem Schwarz deutlich hervortretendem weihen, Scheitel sah

sie wie eine Stiftsdame aus. Er kühte ihr ehrfürchtig die

Hand. Am Tische machte sich Marianne mit Geschirr zu

schaffen, in einem Fähnchen von blauem ÎAoasseline-Iàe,
einfach und hübsch, wie ein Band im Frühlingswind, ei»

junges Fräulein mit verständigen, Gesicht und ein rechtes

Heimchen am Herde. Er strich ihr im Vorübergehen wohl-
wollend über die kindlichen Schultern und fand sich zu seiner

Frau zurüst, bei der Florentine sich befand. Florentine!

Florentine! Kapri starrte sie eine Weile bewundernd an
und verbeugte sich tief: „Eine Prinzessin, schlechthin, eine

Prinzessin", sagte er. Und in der Tat, man konnte sich nichts

Vollkommeneres denken. Eine ganze Dame, in schwarzem,

weichflttssigem Lrôpv ste Eliiiio, mit raffinierter Einfach-

heit verarbeitet und in der vollkommensten Weise getragen,
die man sich denken konnte. Rank und schlank, mit be-

herrschten, Gesicht, über ruhigen schönen Augen dunkle

Brauen, hochgewölbt und stolz. Sie trug um den schlanken,

blohen Hals, kaun, sichtbar, ein dünnes Kettlein von Gold.
Das zarte Handgelenk beschwerte der dicke, mattgelbe Gold-

reif Buttis und an der schlanken Hand blitzte sein Brillant.
Ein schönes, exquisites Wesen, reich geschmückt, doch ohne

Ueberladnng. Aber sonst ganz unbräutlich. Festlich, aber

gelassen. Keusch, aber nicht kindlich. Mit einem herben,

strengen Duft. Seltsam fremd und unwirklich, einsam und

unberührt, wie die Königstochter in der Ballade.

„Hast du mich nun gesehen?" sagte sie und verzog
den dünnen, roten Mund.

„Es ist wohl der Mühe wert", meinte er. „Doch
möchte ich mit dieser Anerkennung deinen Stolz nicht ver-
mehren. Es wäre zu viel."

„Was sagst du zum Wetter?" fragte sie mühsam.
„Oh", rief er, ganz Festordner und maître cle plaimr,

„ausgezeichnet. Sieh hinaus: der schönste Sonnenschein, die

blaueste Luft und bei alledem eine von mir garantierte
Beständigkeit. Alles ist bereit."

„Wie hast du denn jetzt die Leute placiert?"
„Es macht sich nun ausgezeichnet." Er erklärte: „Ma-

rianne versteift sich bis jetzt darauf, Solist zu sein, trotzdem
ihr mehrfach der Syndikus vorgeschlagen und zugedacht war.
Schade. Aber wir sind dadurch hübsch komplett. In, ersten

Wagen fährst du als Hauptperson, ferner Marianne und
die beiden Butti. Im zweiten finden dann die anderen

Platz: der Doktor, die Mutter, Leonore und ich. Uns

führt Lorenz, den ersten Wagen Buttis Knecht."

Leonore warf ein: „Ich und Leo Butti unterschreiben
die Trauakte."

Dies schien Florentine eine Nebensache und etwas an-
deres wichtiger zu sein: „Also, Luz, ich wünsche und ver-
lange, dah wir unauffällig zu Fuh nach dem Stadthause
gehen. Bei der Ausfahrt besteigen wir bei der Eartentürc
die Wagen, die über das Stadtgebiet hin geschlossen sein

müssen."

Luz verwunderte sich etwas, doch bestand sie entschieden

auf ihren Wünschen und erklärte ihn haftpflichtig. Indesse»
schlug die Glocke an und gleich darauf traten die beiden

Butti ein: der ältere schwarz, feierlich, ganz gewalttätige
Pracht, ganz Bankrat und auf Einschüchterung gestellt, der

jüngere in gutsitzendem Eehrost und schwarzgestreiften Hosen.

„Sein Genie", meinte Kapri spöttisch zu seiner Frau, „reicht
nicht über Buchhaltung und Rechnen hinaus. Aber was
will man machen. Vor seinen Hunderttausend liegt man
auf den Knien."

Friedrich Butti senkte etwas seine Nase, fuhr sich mit
der Hand durch seine geölten Wollhaare und machte runde

Augen, in deren Grau ein freudiges Irrlichtern anfing,
da er Florentine betrachtete. Auch der ältere gab seinen

Beifall zu erkennen. Und nachdem man sich begrüßt, ging
man nach dem Stadthause.

Auf den Bänklein der Stadtarmen und Sonnenbrllder,
vor dem klassischen Säulenportal am Ausgang der Arkaden,
sah ein einziges verhutzeltes Männchen, das interessiert den

Zug verfolgte. Hier und dort blieben Leute auf der Strahc
stehen, grüßten achtungsvoll und sahen noch lange herum.
Wahrscheinlich schauten andere auch hinter den geschlossenen

Fensterläden hervor, durch eine Unvorsichtigkeit rasselte lär-
inend eine Jalousie herunter. Leo Butti ging unbekümmert
mit der Miene und dem Schritte eines Feldherrn voraus,
Kapri bildete ein geschmeidiges Schwänzlein. Bei dem

Stadthause angelangt, schritt der Zug mit gemächlicher

Feierlichkeit die Zpklopentreppe hinan und begab sich durch

eines der großen Spitzbogentore, dessen Flügel weit geöffnet
standen, in die Düsterkeit der gewölbten Halle. Hier war
es kellerhaft und kühl trotz der hellen warmen Sonne
draußen. Hinten links zeigte eine elektrische Lampe eine
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Motiv bei Aarburg.

Pür mit weißem ©mailfdjilb unb ber Eluffdjrift: -3it>ilftanbs=
amt. Sie traten burd) biefe Pür aus ber Dunlelßeit ins
Seile.

Durch bie geöffneten fünfter fab man in einen bc=

fonnten alten ©arten. Der SRaum felbft fdjien ein ©arten,
ba rings an ben geweißten EBänben unb befonbers in ben

EBinïeln Slumen unb DopfpfIan3en aufgeftellt waren. Sor
einer mit rofarotem Samt ausgeflogenen Srüftung ftanb
eine iReihe oon fRohrftühlen, auf welchen bie ©äfte Plaß
nahmen. Sinter ber Srüftung erbob fid) neben einem Pifdj
ein Îd)war3gcîleibeter Plann, ein befanntcr Sürger unb Pud)=

bänbler ber Stabt, welcher im Pebenamte bie funttionen
ber äioilen ©hefdjließungen ausführte, ©r lächelte freunblid)
unb meid), tudjbaft gewiffermaßen, unb madjte fid) nad)
einer Serbeugung baran, auf bie SBidjtigfeit bes Miltes

binäumeifen, mit Einführung ber betreffenben Paragraphen,
©r fuhr fid) babei häufig burd) ben bidjten, !ur3en, grauen
Part, roobei man jeweils in ber abfoluten Stille ein Heines

Kniftern oernahm.
Die roenigften ber EInwefenben fcßienen aufäupaffen.

Durch bas offene fünfter flog ein Sudjfint herein, ber fid)

in ber Pifdje bei ben Slumenftöden 3U fdjaffen machte.

„3d) frage Sie an", fagtc ber Seamte, ohne baff
feine Stimme bie fcßläfrige Stille bes Paumes aufftörte,
„idj frage Sie an, florentine ©pnar, ob Sie geroillt finb,
mit bem hier autoefenben friebridj Sutti in ben Stanb
ber ©he 3U treten?"

florentine gab teine Elntwort unb es entftanb eine

tieine Elufregung. SBeiß ©ott, tooratt fie badjte. frau
Eignes beugte fid) 311 ihr hin unb rief ihr leife: ,,fIor!
flor, hörft bu?"

Der Seamte lächelte nadjfidjtig unb toieberholte: „3d)
frage Sie an, florentine ©pnar, ob Sic geroillt finb, mit
friebridj Sutti bie ©he ein3ugc'hen?"

Die 23raut antwortete laut, entfdjieben unb mit harten
Kehllauten: „3a". Dabei haftete ber E3ud)fint entfeßt mit
fdjtoirrenbem flügelfchlag 3um fenfter hinaus.

Sei friebrid) Sutti machte fid) bie Sache einfacher,

©r paffte gut auf unb mar ohne weiteres bereit. Sernadj
fdfrieben fidf bie Pflichtigen in bas grof3e ©heregifter ein.

SBährenb bie anbercit fd)on braußen roaren, nahm ber ältere

Sutti ben ©hefchein in ©rnpfang, worauf er bem erfreuten
Seamten ein ©olbftiid in bie Sanb brüefte.

Draußen blieb florentine plößlid) oben auf ber Preppe

flehen, inbeffen bie anberen fdjon unten waren unb oer=

Wunbert 3urüdfdjauten. Darauf ging aud) fie hinunter, beoor

bie Sadje eigentlich bemertbar unb peinlidj würbe.

„Pore", fagtc Kapri 3U feiner frau, „ein bebeutenber

unb geiftreicher Philofoph behauptet, baß bas bie hefte

©he fei, in welcher fid) beibe Peile ein fieben lang gut 3U

unterhalten oermögen. SBeiß ber Kudud, mir fdjeint faft,
bie beiben ba oont werben fid) nid)t gut unterhalten."

Elber in biefem Elugenblid fing florentine an liebens*

würbig 3U werben unb benahm fid) hinfort abfolut untabetig.
©s ging in gemächlichem 3uge ben gleichen EPeg 3urüd.

Sei ben Säntlein hatte fid) plößlid) eine Plenge Solts ein=

gefunben. Etile Stabtarmen, Pubäflcr unb Sonnenbrüber

fdjienen oorhanben, bas £>ußelmännd)en oon oorßin ooran.
Sie entblößten bie Säupter, foweit biefes möglich war unb

wünfdjten laut unb gerührt ©ottes Segen unb alles ©ute.

Kapri lachte unb fieo Sutti murrte oerächtlidj. Spließ»
lieh langte ieber eine fäanbooll tieine Plün3e aus ber Pafdje,
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Tür mit weißem Emailschild und der Aufschrift: Zivilstands-
amt. Sie traten durch diese Tür aus der Dunkelheit ins
Helle.

Durch die geöffneten Fenster sah man in einen be-

sonnten alten Garten. Der Raum selbst schien ein Garten,
da rings an den geweihten Wänden und besonders in den

Winkeln Blumen und Topfpflanzen aufgestellt waren. Vor
einer mit rosarotem Samt ausgeschlagenen Brüstung stand
eine Reihe von Rohrstühlen, auf welchen die Gäste Platz
nahmen. Hinter der Brüstung erhob sich neben einem Tisch

ein schwarzgekleideter Mann, ein bekannter Bürger und Tuch-

Händler der Stadt, welcher im Nebenamte die Funktionen
der zivilen Eheschließungen ausführte. Er lächelte freundlich
und weich, tuchhaft gewissermaßen, und machte sich nach

einer Verbeugung daran, auf die Wichtigkeit des Aktes

hinzuweisen, mit Anführung der betreffenden Paragraphen.
Er fuhr sich dabei häufig durch den dichten, kurzen, grauen
Bart, wobei man jeweils in der absoluten Stille ein kleines

Knistern vernahm.
Die wenigsten der Anwesenden schienen aufzupassen.

Durch das offene Fenster flog ein Buchfink herein, der sich

in der Nische bei den Blumenstöcken zu schaffen machte.

„Ich frage Sie an", sagte der Beamte, ohne daß
seine Stimme die schläfrige Stille des Raumes aufstörte,
„ich frage Sie an, Florentine Eynar, ob Sie gewillt sind,

mit dem hier anwesenden Friedrich Butti in den Stand
der Ehe zu treten?"

Florentine gab keine Antwort und es entstand eine

kleine Aufregung. Weiß Gott, woran sie dachte. Frau
Agnes beugte sich zu ihr hin und rief ihr leise: „Flor!
Flor, hörst du?"

Der Beamte lächelte nachsichtig und wiederholte: „Ich
frage Sie an, Florentine Eynar, ob Sie gewillt sind, mit
Friedrich Butti die Ehe einzugehen?"

Die Braut antwortete laut, entschieden und mit harten
Kehllauten: „Ja". Dabei hastete der Buchfink entsetzt mit
schwirrendem Flügelschlag zum Fenster hinaus.

Bei Friedrich Butti machte sich die Sache einfacher.

Er paßte gut auf und war ohne weiteres bereit. Hernach

schrieben sich die Pflichtigen in das große Eheregister ein.

Während die anderen schon draußen waren, nahm der ältere

Butti den Eheschein in Empfang, worauf er dem erfreuten
Beamten ein Goldstück in die Hand drückte.

Draußen blieb Florentine plötzlich oben auf der Treppe
stehen, indessen die anderen schon unten waren und ver-
wundert zurückschauten. Darauf ging auch sie hinunter, bevor
die Sache eigentlich bemerkbar und peinlich wurde.

„Lore", sagte Kapri zu seiner Frau, „ein bedeutender

und geistreicher Philosoph behauptet, daß das die beste

Ehe sei, in welcher sich beide Teile ein Leben lang gut zu

unterhalten vermögen. Weiß der Kuckuck, mir scheint fast,

die beiden da vorn werden sich nicht gut unterhalten."
Aber in diesem Augenblick fing Florentine an liebens-

würdig zu werden und benahm sich hinfort absolut untadelig.
Es ging in gemächlichem Zuge den gleichen Weg zurück.

Bei den Bänklein hatte sich plötzlich eine Menge Volks ein-

gefunden. Alle Stadtarmen, Tubäklcr und Sonnenbrüder
schienen vorhanden, das Hutzelmännchen von vorhin voran.
Sie entblößten die Häupter, soweit dieses möglich war und

wünschten laut und gerührt Gottes Segen und alles Gute.

Kapri lachte und Leo Butti murrte verächtlich. Schließ-

lich langte jeder eine Handvoll kleine Münze aus der Tasche,
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Siedlung auf der Robinson-Insel (Juan Fernande/, westlich von Chi
Schotte Alexander Selkirk, das Urbild von Defoes Robinson Crusoe,

einsam zugebracht hat.

btc bort bereit lagen, uitb warfen fie unter bie ©tenge,
worauf bcr Sodyjeitssug weiter ging, ©efdjrei unb Dumult
ber fid) Salgenbcn t)inter fid) laffenb.

©ofine batte ituwifdjen beit Difd) gerüftet. 2luf weitem
©orsellan fdjimmerten appetitlid) unb faftig roiarote Sd)in»
fenfeßnitten wie eine gcbäinpfte, milbc Herbert. Fn einem

filbernen itorbe lagen fauber gefdjnittenc Scheiben weisen
Srotes. Da,m würben frifdjc Spiegeleier uitb alter Sur»
gunber feroiert. Droßbetn jeigte man wenig Appetit unb

brad) balb auf, um burd) ben ©arten itad) ben SBagen

311 geben. Diefe waren wirtlid) gefcßloffen.

„SBicfo?" meinte Fticbrid).
„Sei biefer £>iße tonnte man offen fahren, öabett

Sie bas auf bent ©ewiffen, 5tapri?" fragte ber alte Sutti
unb erhielt bie ©usïunft, baß Florentine es fo gewünfeßt

uitb bas Scrbed erft uor ber Stabt beruntergelaffen wer»

ben folle.
„Das ift oeruiiuftig", lobte Sutti plöblid) unb balf

ber Staut in ben ©tagen, obre ftobte ©rfdieinung, ibre
Stühle unb ber ©tangel jebeu ©etues fdjicn ibnt gut 311

gefallen. (Fortfcßung folgt.)
~ —

3)aitiel 2)efoe, bcr SSerfaffer bes

SRobinfott (Srufoe.
3um 209. Dobcstng, 28. ©prit 1931.

©obinfon ©rufoe war entfliehen bie bebeutenbfte lite»
rarifdje ©rfdieinung aus beut ©nfattg bes 18. Fahrhunberts.
Scute nod) wirb mit ber gleichen Segeifternng bie ©e»
fd)id)te bes auf eine abgelegene Fnfel oerfdjlagencn ©obitt»
Jons gelefen, wie oor 200 Fahren. Das Sud) brachte, was
beute nid)t mehr allgemein befannt ift, eine oöllige Um»
wäl3ung bes ©efdpuads auf beut ©ebiete bes ©omans, war
bas erfte SBert einer neuen ©ichtung, bie ben galanten,
beroifdjen, paftoralen ôofroman ablöfte. ©obinfon würbe
in wenigen Fabren in faft alle Stulturfprad)en überfeßt.
Defoe, ein ©nglänber, tarn bem 3eitgeift entgegen, enäblte
einfad), fdilicbt, aufdjaulid) oott bem Sehen bes oon ber

3ioilifation abgefeßnittenen ©obinfons. Sein
Selb flammte, im ©egenfaß 3U ben übrigen
©Serten feiner 3eit, aus bem Sürgerftanbe.
Schon bas berührte fpmpathifd). Dann ift mit
einer oerblüffenben ©laubbaftiglett er3äblt. Die
eingeftreuten Setradjtungen finb pfpdjologifd)
burebaus richtig. Der Stil ift poetifd). Diefe
Sor3Üge tonnten im Serein mit ber fpannenben
Sattblung ben „©obinfoit 311 jenem Sausbud)
machen, wie es außer ber Sibel feines gibt.

Den Serfaffer biefes prächtigen Sudjes barf
man febon näher tennen lernen. ©3ir haben
bereits erwähnt, baß Daniel Defoe ein ©ng»
länber war. ©r würbe ©nbe De3ember 1659
ober anfangs Fanuar 1660 in fionbon geboren,
war eine äußerft begabte, energifdje, arbeitfame
Serfönlicbteit, fo redjt ber Dppus bes mobernen
Fournaliften, ber bie tleinfte Segebenbeit inter»
effant unb padenb 3U geftalten weiß, ©igentlid)
foil er nur Foe ober Faur gebeißen haben.
Droßbent er burebaus Demotrat war, tonnte er
es fid) nid)t oerfagen, feinen ©amen mit bem

©belspräbiiat „be" 3U fchmüden. ©igentlid) follte
er presbpterianifd)er .©eiftlidjer werben. Das

ie), wo der fagte bem jungen Sraufetopf nicht 3U. So würbe
vier jähre er Strumpfwarenfabrifant, bereifte Frantreid),

Spanien, bie ©ieberlanbe, machte aber balb mit
ber für bamalige Segriffe riefigen Summe oon

17,000 Sfunb Sterling banterott. Feßt würbe er Deilßabcr
einer 3iegelei, bann war er ©ebeimagent ber ©egierung
unb wirtte als folcßer für eine Sereinigung Sdjottlanbs mit
©nglanb. ©r gab eine ber erften englifeben 3eitungen, bert
„©eoico", heraus, febrieb für öiefen fpannenbe Feuilletons
über Fragen bes ©lltags, peröffentlidjte politifdje, religiöfe,
lehrhafte Sctracßtungen. Die „Essay upon Projects" oeroienen
als allcrerftes nationalötonomifdjcs Sud) befonberc ©rwäh»
nung. ©r oerlangte barin eine beffere Silbung für bie Frauen,
Serfidjerungen gegen Schiffbruch, Feuer, bie ©infübrung
oon Spartaffen, bie unterfd)ieblid)e Sebanblung eines be»

trügerifeben unb eines anftänbigen Scßulbners. ©inmal fchrieb
er eine fatprifche Schrift „Der fünfte Steg" unb empfahl
barin mit beißenbem Spott, bie oerfolgten Suritaner mit
©algen unb Schwert aus3uroften. 2lber für Fronie hatte
jene 3eit fein Serftänbnis unb Defoe würbe eingefperrt für
„fo lange, als es bem Stönig gefällt". Fm ©efängnis grün»
bete er ein neues 3eitungsuntcrnebmen.

S3as oeranlaßte Defoe, fein Sud) „©obinfon ©rufoe"
3u feßreiben? ©ießt alles beruht auf freiet ©rfinbung. Fm
Fahre 1711 tarn bcr fdjottifcße ©tatrofe ©leranber Seltirt
(ober Selberaig, wie es in anberen Quellen heißt) wieber
nach ©nglanb 3urüd. Fnfolge eines Streites mit bem 51a»

pitän hatte man ihn auf ber Fnfel Fuan Fernanbe3, an
bcr d)ilenifd)en Stüftc gelegen, 676 Kilometer 00m Feft»
lanbe entfernt, ausgefeßt, wo er oon 1704 1709, int gdn3en
4 Fahre unb 4 ©tonatc, gaii3 allein 3ubrad)tc, bis ihn ein
englißßes Schiff entbedte unb nach Saufe mitnahm, ©s
wäre fehl intereffant, näher auf bie ©rlebniffe biefes wirf»
liehen ©obinfons ein3utreten, bod) muffen wir uns mit gan3
wenigen ©ngaben begnügen, ©leranber Seltirt ftammte
aus fiargo=Sai) in Scßottlanb, würbe als 3antfiid)tiger
Füngling aus ber 5tabettenfd)ule ausgefdjloffen, würbe troß»
bem 3weiter Steuermann auf einem Staatsfcßiff. ©tit Dam»
pir begab er fid) 1703 auf eine ©eife um bie Sßelt, weigerte
fid) eines Dages, ben Sefeßlen eines feßitanierenben Sor»
gefeßten 311 gehorchen, würbe auf ber einfamen Fnfel Fuan
Fernanbe3 ausgefeßt. ©ine attbere Serfibn. geht bghin, "Sei»
tirf habe fid) freiwillig mit feinem ©ffen ©tarimonba,: einer
3iege, Flinte, ©uloer, Stleibern unb einigen ©3erÎ3eugen
ausfeßen Iaffen, um ben befpotifeßen ©Ilüren feines Stapitäns
Strabbing 3U entgehen. Uebrigens fpielte and) ba eine
Frau eine ©olle, bie hübfdje ©tiß Stettu in ßargo»San,
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oinsam InU

die dort bereit lagen, und warfen sie unter die Menge,
woraus der .Hochzeitszug weiter ging, Geschrei und Tumult
der sich Balgenden hinter sich lassend.

Rosine hatte inzwischen den Tisch gerüstet. Auf weihen«

Porzellan schimmerten appetitlich und saftig rosarote Schin-
kcnschnitten «vie eine gedämpfte, milde Tierheit. In einem

silbernen Korbe lagen sauber geschnittene Scheiben weihen
Brotes. Dazu wurde» frische Spiegeleier und alter Bur-
guilder serviert. Trohdem zeigte man wenig Appetit und

brach bald auf, um durch den Garten nach den Wagen
zu gehen. Diese waren wirklich geschlossen.

,,Wieso?" meinte Friedrich.
„Bei dieser Hitze könnte man offen fahren. Haben

Sie das auf den« Gewissen, Kapri?" fragte der alte Butti
und erhielt die Auskunft, dah Florentine es so gewünscht

und das Verdeck erst vor der Stadt heruntergelassen wer-
den solle.

„Das ist vernünftig", lobte Bntti plötzlich und half
der Braut in den Wagen. Ihre stolze Erscheinung, ihre
Kühle und der Mangel jeden Getues schien ihn: gut zu

gefallen. (Fortsetzung folgt.)
»»» ^ »»» —»»»

Daniel Defoe, der Verfasser des

Robinson Crusoe.
Zum 2Vl). Todestag. 26. April 19Z1.

Robinson Crusoe war entschieden die bedeutendste lite-
rarische Erscheinung aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts.
Heute noch wird niit der gleichen Begeisterung die Ee-
schichte des auf eine abgelegene Insel verschlagenen Robin-
sons gelesen, wie vor 200 Jahren. Das Buch brachte, was
heute nicht mehr allgemein bekannt ist, eine völlige Um-
wülzung des Geschmacks auf dem Gebiete des Romans, war
das erste Werk einer neuen Richtung, die den galanten,
heroischen, pastorale» Hofroman ablöste. Robinson wurde
in wenigen Jahren in fast alle Kultursprachen übersetzt.

Defoe. ein Engländer, kam dein Zeitgeist entgegen, erzählte
einfach, schlicht, anschaulich von den« Leben des von der

Zivilisation abgeschnittenen Robinsons. Sein
Held stammte, im Gegensatz zu den übrigen
Werken seiner Zeit, aus dem Vürgerstande?
Schon das berührte sympathisch. Dann ist mit
einer verblüffenden Glaubhaftigkeit erzählt. Die
eingestreuten Betrachtungen sind psychologisch
durchaus richtig. Der Stil ist poetisch. Diese
Vorzüge konnten im Verein mit der spannenden
Handlung den „Robinson zu jenen« Hausbuch
machen, wie es auher der Bibel keines gibt.

Den Verfasser dieses prächtigen Buches darf
man schon näher kennen lernen. Wir haben
bereits erwähnt, dah Daniel Defoe ein Eng-
länder war. Er wurde Ende Dezember 1659
oder anfangs Januar 166L> in London geboren,
war eine äuherst begabte, energische, arbeitsame
Persönlichkeit, so recht der Typus des modernen
Journalisten, der die kleinste Begebenheit inter-
essant und packend zu gestalten weih. Eigentlich
soll er nur Foe oder Faur geheihen haben.
Trotzdem er durchaus Demokrat war, konnte er
es sich nicht versagen, seinen Namen mit dem

Adelsprädikat „de" zu schmücken. Eigentlich sollte
er presbyterianischer .Geistlicher werden. Das

i«), n» à sagte dem jungen Brausekopf nicht zu. So wurde
vier Zàe er Strumpfwarenfabrikant, bereiste Frankreich,

Spanien, die Niederlande, «nachte aber bald mit
der für damalige Begriffe riesigen Summe von

17,000 Pfund Sterling bankerott. Jetzt wurde er Teilhaber
einer Ziegelei, dann war er Geheimagent der Regierung
und wirkte als solcher für eine Vereinigung Schottlands mit
England. Er gab eine der ersten englischen Zeitungen, den
„Revico", heraus, schrieb für diesen spannende Feuilletons
über Fragen des Alltags, veröffentlichte politische, religiöse,
lehrhafte Betrachtungen. Die upon Projekts" verdienen,
als allererstes nationalökonomisches Buch besondere Erwäh-
nung. Er verlangte darin eine bessere Bildung für die Frauen,
Versicherungen gegen Schiffbruch, Feuer, die Einführung
von Sparkassen, die unterschiedliche Behandlung eines be-
trügerischen und eines anständigen Schuldners. Einmal schrieb
er eine satyrische Schrift „Der kürzeste Weg" und empfahl
darin «nit bethendem Spott, die verfolgten Puritaner mit
Galgen und Schwert auszurotten. Aber für Ironie hatte
jene Zejt kein Verständnis und Defoe wurde eingesperrt für
„so lange, als es dem König gefällt". Im Gefängnis grün-
bete er ein neues Zeitungsunternehmen.

Was veranlahte Defoe, sein Buch „Robinson Crusoe"
zu schreiben? Nicht alles beruht auf freiet Erfindung. In«
Jahre 1711 kam der schottische Matrose Alexander Selkirk
(oder Selderaig, wie es in anderen Quellen heiht) wieder
nach England zurück. Infolge eines Streites mit dein Ka-
pitän hatte man ihn auf der Insel Juan Fernandez, an
der chileirischen Küste gelegen, 676 Kilometer vom Fest-
lande entfernt, ausgesetzt, wo er von 1704 ^1709, im gänzen
4 Jahre und 4 Monate, gairz allein zubrachte, bis ihn ein
englisches Schiff entdeckte und nach Hause mitnahm. Es
wäre sehr interessant, näher auf die Erlebnisse dieses wirk-
lichen Robinsons einzutreten, doch müssen wir uns mit ganz
wenigen Angaben begnügen. Alexander Selkirk stammte
aus Largo-Bay in Schottland, wurde als zanksüchtiger
Jüngling aus der Kadettenschule ausgeschlossen, wurde trotz-
dem zweiter Steuermann auf einein Staatsschiff. Mit Dam-
pir begab er sich 1703 auf eine Reise um die Welt, weigerte
sich eines Tages, den Befehlen eines schikanierenden Vor-
gesetzten zu gehorchen, wurde auf der einsamen Insel Juan
Fernandez ausgesetzt. Eure andere Version, geht dahin, Sel-
kirk habe sich freiwillig mit seinem Affen Marimonda, einer
Ziege, Flinte, Pulver. Kleidern und einigen Werkzeugen
aussetzen lassen, um den despotischen Allüren seines Kapitäns
Stradding zu entgehen. Uebrigens spielte auch da eine
Frau eine Rolle, die hübsche Mih Ketty in Largo-Bay.
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